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ar Wul{ff, Altechristliche unNd mıttelalterliche byzantınısche und
ıtalıenısche Bıldwerke. V Altchristliche Bıldwerke (Könmnyglıche
Museen ZU Berlin. Beschretbung der Bıldwerke der christlıchen Emmochen.
Zweıte Auflage. Dritter Band.) Berlin 1909 (Druck und Verlag VO  S

Georg Reimer). (T, 40 VL 336 ext mıt zahlreichen Abb
75 Tafeln.

arl Maria Kaufmann, IDe Menasstadt und das Natıonalheudligtum
der altchristlichen Agypter ın der westalerandrınıschen “iste AuS-
grabungen der Frankfurter FEizpedıtion Karm Abu Mına
Krster and. Maıt 615 Abbıldungen auf Tafeln IN Hehogravüre und
59 Tafeln ın Lachtdrueck sSowıe zahlreichen Textbildern und. Plänen.
Lieipzig 1910 (Verlag VO  u Karl Hiersemann). Fol X 149
LText 109 T’afeln

Max an Berchem 0Se Strzygowski, M Materiaurx
DOUT l’epigraphie et ’histoire musulmanes du ıyar-Bekr. Beuıträge ZUT

Kunstgeschichte des Mıttelalters VOoN Nordmesonotamıen, ellas und dem
Abendlande. Mıit eiınem eıtrage: „I’he churches and monasterıes of the
Tur Abdın“ UvUoN (+ertrude ell 1910 Heıdelberg (Carl W ınter's
Universitätsbuchhandlung). Parıs (Ernest Lieroux). Gr 40 390)
mıt Tafeln aın Tachtdruck und 550 Textabbiıldungen.

(Aabriel Millet, Monuments byzantıns de Mastra. Materiaurx DOUT
l’etude de ’architecture el de In neinture (7rece AUT XIVe el AV®
sıecles, Avwvec le NCOUNT. de Henrı Eustache, Sophıe Miıllet, Jules
Rousın et Pıerre Koumpos. Parıs 1910 (Ernest Lieroux Editeur).
Album de 152 Planches iın Fol mıt 39 ext,

ermann jersch, Pharos. Antıke, Islam und Occıdent. Fın Be1-
rag ZUNYT Archatekturgeschichte. 1909 Lieipziıg und Berlin (Druck un
Verlag VO  a} Teubner). Gr 40 VILL 260) nıt Lafeln,

Beilagen und 455 Abbıldungen ım ext
Hu  —_  0 Kehrer, IDıe heilıgen er Könge IN TAateratur und Kunét.

Krster and TInterarıscher 1l Zweıter and Kunstgeschichtlicher
V (mıt einer farbıgen Tafel und. 548 Abbıldungen). Lieipzıg 1909
(Verlag VON Seemann). Liex S0 AYVYE 114 un XNTE 3907

Von den Abteillungen des Kajser-Friedrich-Museums ist die
altchristliche, mıiıt. deren Beständen VW ul{ff 1mM Auftrage der (+eneral-
verwaltung der Kgl MVMuseen 1ın Berlin bekannt Mac. dıe Jüngste
ber obgleich mıt e1ınem systematıschen Sammeln für S1E erst. un

1895 begonnen wurde, nımmt 1E heute bereıts unter den unNns Kunst
und Kunsthandwerk des chrıistlichen Orijents nahebringenden Denkmäler-
sammlungen eınNe der hervorragendsten Stellen e1Nn. 1C wenıger q s
695 Nummern siınd CS, welche der QSs sofort Zı9 ıIn jeder

OÖRIENS ÜHRISTIANUS, eue Seriıe
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Beziehung mustergültıge Katalog, ach Materı1al bezw. Technık iın
dıe eun Hauptgruppen: Steinplastik, IR Holzplastık, LEr Beın-
schnıtzerel, Lederarbeıten., Metallplastık, (A0oldschmiede-
arheıt und Steinschnitt, V (as, 1 Keramık und Malereı
geglıiedert, eıner wıissenschaftlichen Verwertung uch ferne VO Auf-
bewahrungsorte erschlıeßt In erster Iunıe hat der Boden Ägyptens‚
auf dem StrzygowskI], 1ın zweıter Lınıe as byzantınısch-kleinasıatısche
G(Üebiet, WÖO Wiegand dıe auptmasse der Krwerbungen vVver-

miıttelte, das Monumentenmaterıal geliefert. Nur ın hbeschränkterem
Umfange en auch Ankäufe ın talıen dazu gedient, einen AUuS altem
Museumsbesıtz übernommenen Grundstock erweıtern. Das Jahrh

dıe untere Zeıtgrenze, hıs der wen1gstens außerhalb Ägyptens
gemachte KErwerbungen iın e Abteulung Aufnahme fanden. IDR ıst,
demgemäß namentlıch das erden un W esen der altbyzantınıschen
und dasjenıge der koptischen Kunstrichtung, Was 1er ın höchst 1N-
struktiver W eıse sıch verfolgen 1äßt, So wırd beıspielshalber dıe Hint-
wicklung des archıtektonıschen Znuergliedes jener beiden Stile durch Je
e1INE stattlıche Reihe VOoO  S Stücken (NN 159191 EZW. 195—241)
lehrreich a,1S möglıch beleuchtet 7Zu e1ner Gruppe von Proben kop-
ıscher KRundskulptur und Reliefplastik (NN 2—7 bıldet zunächst
1 Rahmen der Steimndenkmäler VOT all1em e1INe kleıne, aher quserlesene
Sammlung hıs nde des Jahrhs. herabreichender koptischer YTab-
stelen e1nNe dankenswerte Krgänzung. Von weıteren geschlossenen
Denkmälergruppen möchte iıch etwa. dıejenıgen der Kämme (NN 286
hıs 304), der Haarnadeln (NN. S05 455—501), metallener Beleuch-
LUNgSgeEerÄteE verschıedener Art (NN (60—814:Z un relhef-
geschmückter Bronzerauchfässer mıt N'’Tlicher Szenenfolge (NN 967
bıs 971) qals solche hervorheben. ıe beı e1Ner drıngend wünschens-
werten monogrophischen Vornahme der betreffenden Monumenten-
klasse e]NeE besonders sorgfältige Berücksichtigung finden hätten
W ertvolle Aufschlüsse würden beispıelsweıse be]1 den zuerst genannten
Gruppen für die Stellung älterer christlich-orj:entalıscher „Kunst“
gegenständlıch Pasahecnh Motiyen holen se1IN. FKür dıe Spezlalbe-
handlung e1INEsSs ın dieser Kunstwelt bedeutsam hervortretenden
dekorativren Motivs w1ıe desjen1ıgen der W einranke findet sich auch
außerhalb eines TEISES diesen UOrnamenttyp vertretender Beinschnit-
zere]ıen (NN 616—688) verschıiedenen Stellen e1INn hervorragend
reiches und SULES Materı1al. Kıne AUuS Jerusalem stammende Bleiam-
pulle für Olreliquien TON dıe sich aufs nächste mit
den kosthbareren Monzeser Ö1ampullen berührt, hat, uch
vorerst och völlıg alleın tehend, deshalh einen außergewöhnlıchen
W ert, weıl S1@e verheißen scheıint, welche Bereicherung dıe kunst-
geschichtlıch unschätzbare Gruppe der Monzeser Ampullen be1
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besserer Durchfurchung desselhben vielleicht och eiınmal AUuS dem
Untergrund der heiuligen Atadt heraus erfahren dürfte. FEınen nıcht.
mınder interessanten Typ anscheinend kleinasıntischer Tonampullen,
dessen Vertreter (NN 1n Berlın, w1ıe überhaupt, hınter
den unvergleichlich häufigeren Menasampullen (NN 1360—1402) VOI'=»=

läufig numerısch stark zurücktreten. glaube ıch vermutungsweiıse miıt
dem ephesinıschen ‚Johanneskult zusammen brıngen dürfen, ohne

dıesem rte den näheren Nachweiıs für die Berechtigung dıeser
Vermutung antreten können. Dreı weıtere entsprechende Stücke (NN
1401£.) sSind hbeachtenswert q,1s Belege für denKult des heilıgen Athenogenes,
der ach USWEIS der heiden ersten, 7a denen sıch och e1Nn Bruch-
stück iın den Frankfurter städt, Sammlungen vesellt, ın der Menas-
STA e1n Fılialheilgtum gehabt und dort, W1e s vOoOn ihrem ägyptischen
Heılıgtum e1m. heutigen Dechäle AuUuS der Kultus der Paulusschiülerin
'T’hekla hat (Vgl Nr 9 miıt dem Menaskulte sıch gekreuzt haben
mu ß

Das christlich Ikonographische trıitt abgesehen VO  en den reliefgeschmückten
KRauchfässern, die 1ın dıeser Kıchtung 21s klassısche Zeugen palästinensischer ıld-
komposiıtionen VO  : hervorragender edeutung sınd, gegenuber dem eın Ornamentalen
un! der Verwendung Pagancn es 1n der Berlıiner Denkmäiälermasse ziemlıch
zurück. Von biıblischen Szenen begegnen besonders häufig diejenigen Danıiels iın der

Löwengrube Uun! der Jordantaufe, dıe erstere VO  - einem einzigen Falle Ab-
gygesehen mi1t dem orjentalıschen OL1LV des vollbekleideten Propheten, ber 1Ur einmal
(N. o  8) ın Verbindung mM1t Habakuk. Von den Darstellungen des letzteren ist ıne

827) UuTrC dıe ezugnahme auf die Lichterscheinungen apokrypher Taufberichte
(vgl I F} 458—467; IV 194—2183) interessant, die S1e 1n (xestalt eines 2Cht-
strahligen Sterns uber dem VO Adamnanus de l0c. Sancdt. bezeugten Kreuzdenk-
mal der tradıtionellen Taufstelle aufweıst. Zıwel weıtere vereınzelte Xemplare (NN
1147; bringen dagegen gleich der Rauchfässergruppe den Vulgärtypus syrısch-
palästiınensischer uns mıiıt assıstıierendem nge Strzygowskı haft (Ikonographie
der Taufe Ohraıstı 16) diesen zweıfellos richtig VO  w} dem der sakramentalen auf-
handlung assıstıierenden Dıakon abgeleitet. Ich mOchte entsprechend diıe beıden
Kngel, welche auf eiNer koptischen KRelıefplatte (N. 72) den ar dem aultıer reıten-
den Herrn geleıten, m1 den Dıakonen 1ın Zusammenhang bringen, dıe naturgemäß be1ı
der Palmsonntagsprozession des frühchristlichen Jerusalem dem nach Peregr. Aetherıiae
31 N LYDO, GUÖ LuNC Dominus deductus est,“ den Ölberg hıinabgeführten
„CDLSCOPUS“ ZULC Seıte Sıcher gyeht auf die Dıakone, dıe nach erselben Quelle
37 be1i der adoratıo CYUÜUCLS des Karfreitags die Kreuzesreliquie N gıro“ be-
wachten, der Bildtyp der Kreuzeswacht der nge zurück, den wWwITr 254) gyleich
den beıiden anderen spezifisch palästinensischen Iypen des Golgothakreuzes und
eıiıner abgekürzten Hımmelfahrtsdarstellung (NN 203  9 701) ın einer Übertragung uf
das koptische (+ebiet verfolgen Gelegenheit en. Eın Exemplar des eın elle-
nıstıischen Kompositionstyps der Magıeranbetung ist bemerkenswert en
der Kınführung einer unhelleniıstis  en bärtigen Darstellung er rel Magıer. Das
weiıst doch wohl ırgendwıe auf cdıe eımat uch des bärtigen Christusbildes
etzten Grundes auf Mesopotamıen zuruüuck. Kıne Tonampulle AUuS Smyrna 1352)
endlich ıefert eınen weıteren eleg für dıe VO  S INır 188f. behauptete
orıentalische Herkunft des chlusselemblems er IN anzen wıird 11A4 CN
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dürfen, daß uch hıer wıeder die führende sehr gut tastbar werde, weilche

Syrien-Palästina ın der ikonographischen Entwicklung spielt.
Der durch solche Stichproben allerdings 1Ur 1mM höchsten (rade

unvallkommen gekennzeıchneten Bedeutung des katalogısıerten Monu-
mentenbestandes entspricht, w1e schon angedeutet, der ert der schen
Katalogıisatıonsar beit sel hst vollauf. Eıne ebenso eingehende als hcht-
volle Beschreibung der eınzelnen Objekte findet durch e1INE sorgfältige
Notierung der Lanteratur un einschlägiger monumentaler Parallelen ıhre
erwünschte Krgänzung. Die Datierungen halten eEıne cschr bılligende
vorsichtige W eıte des Spielraumes e1Nn Diıie Deutung ikonographisch
nıcht ohne weıteres klarer Stücke erfolgt miıt Umsıcht un besonnener
Zurückhaltung. Die prachtvollen Blätter des 'T’afelbandes bringen dıe
kleineren, gute Textillustrationen dıie größeren Stücke der Sammlung in
e1ner biıldlıchen Wıedergabe, dıe kaum ]e eLwAas f wünschen übrıg
äßt. en cdieser geradezu erschöpfenden Abbildung sınd endlich,
Was dem JanzZch Werke Se1N eigentümlıches Gepräge verleıiht, kurze
der Beschreibung jeder Denkmälergruppe vorausgeschickte kunsthıisto-
rısche Überblicke, bestimmt., „dıe Grupplerung des Materıjals mıt den
Nnen Forschungsergebnissen ın Bezıehung setzen‘‘. (Vgl. ode
1 Vorwort.) Man annn VO Standpunkte e1ner ach sten orj1entjierten
Betrachtungsweise der Probleme chrıistlicher Kunstgeschichte inshbeson-
ere dıe 1er vONn CHOMMEN Stellung aum ehhaft be-
grüßen.

in der KFrage Orijent oder Rom? zeıgt ıhn sofort. die eErste dıeser
Vorbemerkungen S rıchtigen Platze, wWENN 61 unter
Nung ihrer 4: 2 vOoOmn KRıegl und Wıttig vertretenen allzufrühen
Datierung „d1e altchristlichen Sarkophage ahbendländıschen ıuınd-
OTrts‘ „iıhren rsprung‘“ keinesfalls SE der römıschen Kunstübung‘“‘
haben, sondern „teıls eingeführt“, teıls „wohl Ort und Stelle von

zugewanderten griechischen Bildhauern gearbeıtet“ Se1IN 1äßt, wohel ET17

näherhın ]1er VOTL allem dreı verschıedene, aber gleichmäßıg wurzelhaft
morgenländısche Stilrıchtungen unterscheıidet eine „alexandrınısche“, “dıe
bukolische Szenen miıt. der (zestalt des gu ırten un der ()rans
oder Lehrszenen bevorzugt‘“, dıe vielleicht „kleinasıatıische“ „der AÄAr-
kadensarkophage“ und dıejenıge der „gTroßfigurıgen Prunksärge“, „welche
9,1S typıschen Vorwurf dıe Übergabe des (zesetzes oder die Parusıe
aufweıisen un wahrscheıimnlich qufs eNgsteE miıt der Kunst Antıochjas
zusammenhängen.“ In seınen Grundanschauungen bezüglıch der kop-
ıschen Kunst StE sodann sehr entschıeden auf gleiıchem O  en

Nıcht einen bloßen Verfall der hellenistischenmiıt. Strzygowskı.
Kunst Alexandreıas hıs ZU. Rückfall 1Ns Primitive handelt sıch
für ıh he]l derselben, sondern wesenhafft, ıe „Umsetzung der UpP-
pıgen alexandrınıschen Formenwelt 1ın e1INE andere Naturanschauung,
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der das afrıkanısche Rassenıideal das Gepräge g1bt“ S 24) Berührt
sıch spezıell dıe koptische Kleinplastık „„C1IHErSELtS och mı1t der Spät-
hellenıistischen Genreskulptur S Ze1geN“ ı1ıhm „doch die Typen“ derselben
och „stärkere Eınflüsse der natıonalägyptischen Kunstauffassung“‘
S 47), und berechtigten Nachdruck legt er (S 135) beispielsweise
auf „das Uberwuchern des‘“ 99  IN Agypten schon Z el des
Reiches nachweısbaren Kreispunktornamentes‘“ den „JUngeren Kir-
ZEUgNISSCH der koptischen Beinschnitzereı“ Besondere Beachtung verxr-

1en SeE1IN 1NweIS (S 131) darauf W1IeC „auffallend M1t_gEWISSEN eli-
köpfen südarabıscher Grabsteie‘“‘ bhıs Eınzelheıiten hıneın „der sıch

mehrere Spielarten verzweıigende Haupttypus“ der koptischen
(+räbern zahlreich gefundenen „beingeschniıtzten nackten weıblichen
Kıguren“ übereinstimmt deren NEUETEeT Deutuneg qlg „Art VOxL

Fruchtbarkeitsamuletten Z Erzielune vOoOn Kıindersegen“ E1 siıch
neE1S Vollstes Verständnıs bekundet ndlıch für dıe kunstge-
geschichtliche Großmachtstellung Syrıens mI1T Einschluß VOL allem
VO  s Palästina .9  nter syrıschem Kınffluls“ „erfährt“ ihm (S 53)
e]nNerselIts „d1ıe dekoratıve Architektur“ 1 Byzanz“ ıhre „reiche ort-
bıldung“ wobeı E1 spezıell aut C1INEe Nachwirkung „Syrıscher Holz-
schnıtzereı‘“‘ abhebht Andererseıts nımmt i1ıhm (S 65) schon „dıe kop-
tısche dekoratıve Architektur“, „AUS den antıken YZaerformen‘“ hervor-
FEBANSCNC WI1Ie „byzantınısche“ auch „Syrısche Kınflüsse auft‘“ Voll-
ends q,1s der schlechthın „bestimmende Hınfu * erscheınt (S (9) „der
syrısche“ für die „koptische Kleinplastik“ Holz Namentlich hat
auf dem (+ebiete der chrıistlıchen Ikonographie fÜr das Koptische „VOÖI-
wıegend dıe syrısche Kunst ıe I’ypen geliefert“ (S 24) Im A bend-
land werden S 79) „„1e 'Türen VO  S Sabına“ un:' „VOoxn Ambrog10“
W1IC sten dıejenıgen „der Basılıka des Katharınenklosters auf dem
Sınal1“ „den seltenen Origmmnalen syrıscher Holzschnıtzereı“* gerechnet
aß (S 144) Zusammenhalt allem mi1t der „Fassade VOoO  5

Msechatta*“ für das Motiv „ornamentaler W einrankendekoration‘“‘ samt.

demjen1ıgen „der Dattelpalme“ als „Ursprungsland Syrıen (bezw esS0O-
potamıen)*“ Anspruch -  &S  MN wıird ist selbstverständlich alä-
ST1INAa wıird qls olches nıcht NUur, WasSs gleichfalls nıcht anders Zı el warten
1sT, (S 202) he]1 dem „1konographischen estande“ des Reliefschmuckes
der mehrfach berührten W eihrauchfässer un (S (9) be1 den ud:-
YP des (xolgothakreuzes der Engelwache und der symbolısch a,b-
gekürzten Himmelfahrtsdarstelung, sondern (S 195) auch be1 der qls
Pılgerandenken gedeuteten „Klasse“ der „Schlıchteren aufklappbaren
Reliquiarkreuze“ unterstellt, „deren Vorder- un Rückseite mi1t STA -
vierten hgürlichen Darstellungen geschmückt SC11H pfiegen“ (vgl
918 939) W as cdıe letzteren anlangt dürfte ich hıinzufügen
möchte die Häufigkeıit VOoOLxL Darstellungen gerade der heilıgen
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Stephanus un Ge0org10s dıe Bedeutung wıedersplegeln, welche Lydda-
Diospolıs un dıe Stephanusbasıliıka der Eudokia VOT dem Nordtore
‚Jerusalems für den palästinensıschen Pılgerverkehr hatten

Fur die Sarkophage des Sıdamara-Typus, dessen einzıgen sicher christliıchen

V ertreter cdie Berliner ammlung ALl dem ekannten ragmen miıt dem hbartlos jJugend-
lıchen Christus zwıschen wel posteln 26) besıitzt, MOchte (S 15) ‚als Ur-
sprungsgebiet“ „Nıcht mi1t Strzygowski“ „Antiochlia un das südlıche, sondern nach
der elatıv häufigsten Provenıenz der Denkmäler (und dem Marmor ?)** „das nOrd-
westliche Kleinasıen (Kyzıkos oder dıie Prokonnesos?)"” betrachten. Ich gylaube, daß
139 den für beide Anschauungen sprechenden Gründen allenfalls Aurch dıe Annahme
gerecht werden könne: 6S handle sıch be1 der Gruppe dıe 1 unmıttelbaren 4813A-
ıschen Hınterlande VO  S Byzanz erfolgende UÜbung eiINeTr ursprünglıch iım antıoche-
nıschen Südosten heimiıischen Kunstrichtung. Das mM1r für diese Vermutung maßygeb-
lıche Verhältnıs VO  w Antıochela un Konstantinopel haft jJüngst E chwartz Über
dıe nseEUdoanostol. Kirchenordnungen. Straßburg 1910 S O6{ gestreift. M  a  £  An darf 6&

geradezu dahın formulieren, daß das ‚1' Rom  66 doch A ehesten eine Tochterstadt
der syrıschen Metropole YEWESCH ıst. Der Sachverhalt, der V1Cch auf dem kirchlichen
ebıjete Ya uch ın der Berufung hervorragender Antiochener auftf den bıschöf-
en Stuhl der jungen Kapitale bekundet, 1äßt sıch hıer besonders deutlich ll dem
Beispıiele der Liturzie erhärten, Überhaupt moöOchte iıch beı1ı dieser Gelegenheit wıeder
einmal nachdrucklich daraut hınweısen, wıe sehr dQie mıtvertretenen uecren

kunstwıssenschaftlichen Anschauungen durch hliteraturgeschichtliche und lıturgie-
geschichtliche Paralleltatsache: gyestutz werden. Ich erinnere Al eine Reihe U1

Erscheimungen der koptischen Interatur, ın denen 1ın Zurückgreifen des Koptentums
auf die natıonalägyptischen Traditionen vorhellenistischer Zieit packendem Ausdruck
kommt (Zauberliteratur; Arzneibücher; Kambysesroman:;: Märchenlhieder), Al den
doppelten Kınschlag byzantınıscher un syrıscher Elemente ın koptischer Liturgıje
und . Verhältnısse der chrıistlich-arabıschen Lıteratur und iıhrer Überlieferung, he
vielfach recht eigentlich ıne Kroberung des chrıistlichen Ägyptens durch das chrıst-
lıche Syrıen bedeuten. Was vollends Aie hıteratur- und lıturgiegeschichtliche Stellung
Palästinas anlangt, darf 1C.. vielleicht auf meıne dıesbezüglich 1n einem Kssay uber
Dare geschichtl!. Bedeutung. des chrıstl. Palästina dem Zeırtalter Ader Kreuzzüge ın
der Wissenschaftl. Beıulage UT TeErmanıa, Jahrgang 1910 38{f.) 293—297; 303
bıs 307 gyemachten emerkungen orıentıerenden harakters hınwelsen. Eın YCcDCN
eseiben ehbenda (N. 49) 385 VON Lubeck gerichteter Abschwächungsversuch
kann vorläufig ıls eine jedes Schattens BHeweıls entbehrende Behauptung gyetrost
ignorert werden.

Nehben ihrem durch Strzygowskı zusammengebrachten (zrund-
stock weısen die umfangreıichen Bestände des Kaıser-Friedrich-Museums
eın gut eıl auch AaAus den Grabungen 17 M Kaufmanns Karm
Abu Mına stammender Fundstücke auf. Diese Grabungen un die
Aufdeckung der Rumen des mareotischen Menasheiligtums mıt se1ner
glänzenden frühchristlichen W allfahrtsstadt. Z welcher dieselhben O
führt haben, bezeichnen das eigentliche Ereigni1s erfreulichster un
ermutıgendster Art, welches die etzten Jahre der christlichen Archäo-
logıe auf morgenländıschem Boden gebracht haben Nıcht mınder be-
deutungsvoll als die erzıelten Funde selhst. 1$t die Tatsache, daß
hıer einmal gelungen ist, für eın großzügıgstes Unternehmen ZUTLC Kr-
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forschung der christlich-orientalischen Denkmälerwelt dıe notwendigen
Allen öttentlichensehr beträchtlichen (+eldmittel Müssıg machen.,.

un prıyaten Stellen namentlıch der Frankfurt e M., dıe 1ın
dieser Kıchtung sıch das Verdienst eiINes vorbildlichen Beıspıels weıt-
blickender und zeıtgemäß angewandter Freigebigkeıit erworben haben,
ulß die W ıissenschaft ebenso nachdrücklich w1e der Ausdauer und
Energıe Kıs selher den oll bewundernden Dankes zumal nunmehr ÖNT-
rıchten, nachdem voxn der endgültıgen Publıkatıon der Ausgrabungs-
ergebnisse der erste and In wahrhaft fürstliıch luxur.ıöser Ausstattung
vorhegt. Dabel ist, och Zı berücksichtigen, daß dieser nurmehr erst,
eıne Art vOn allgemeıner Kınleitung In die unvergleichliche frühchrist-
liche ITrüummerwelt der Menasstadt darstellt, Denn der begleitende
ext der geradezu wunderbaren Tafelserıe beschränkt sıch darauf,
ach zweı Kapıteln ber „Die Entdeckung der heıligen Stadt 1 Aare6O-

ıschen N omos‘“ (S 1—14) un über „Liuterarısche Quellen der Menas-
forschung“ bezw. dıe „(reschichte des natıonalen Heıiligtums“ —5
zunächst VvOxNx den „Sakralbauten der Heiligen Stadt“ dıe „Basılıken“
derselben ıe durch e1ıNeE Doppelbasılıka miıt Baptısterıum gebildete
Bautengruppe der Menasgruft selbhst. 59—103) und das heilige
Bad miıt dessen RBasılıka (S 103—122) och ohne eın Kıngehen autf
das Eınzelne und Eıinzelnste behandeln

Ks ist 1 (+egensatz ZU wıiedererstarkenden echten Orjentalismus
koptischer Kunst die eıner och wesenhafrt späthellenıistischen AT
chiıtektur, die mıiıt dem üppıgen Reichtum ıhrer verschıedenartıigen
Zuerghiedsformen sıch auftf der Mehrzahl der 'T'afeln teıls ın mehr oder
wen1ger weıten Ansıchtsausschnitten AUS dem KRumengebiete (Tar.
hıs 62), teıls 1n Detaiulaufnahmen VO  S Beispielen jener Znergliedformen
(La 63—72) dem rasch geradezu bezauberten RBRlicke erschließt. Nur
In den mannıgfachen sonst1igen Tonwarenfunden, VOoO denen Proben q 18-
ann (TFar solchen der fast zahllosen Z Tage geförderten
lLampen (DAr (9i): FWFormen (Taf, 82), Krüge un kKannen allem
7ı Schöpfen des wunderkräftigen W assers (Lat 55—88). Ampullen
(Taf 89—100) und (+efäßverschlüsse (Taf. überleıten, lebt. he-
reıts koptische Art Allerdings ist 6S eln selhst eben orıentalıscher.
%. Reichtum un Großartigkeit der Bauformen, wıe Manniıgfaltig-
keıt des archıtektonischen Skulpturelementes ıe frühchrıistliche Kunst
des Abendlandes, zumal Koms, weıt hınter sıch lassender Hellenismus,
der Hellenismus morgenländıscher Großstadtarchitektur, dessen authen-
tısche Öffenbarungen hıer massen hafft. un ımposant, wıe bısher och
nıemals, Lı e1ınem Studium einladen, das ndlıch eınmal mıt. ZWINgeEN-
der Notwendigkeit selhst den etzten Vertreter romzentrıischer Kon-
struktion der frühchrıistlichen Kunstgeschichte Zı Krkenntnis der
führenden Stellung vielmehr des ()stens bekehren sollte Auch
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zeıgt sıch enn nunmehr bezüglich der hıermiıt berührten entscheıidenden
Prinzipienirage nıcht. mınder als auf der Seıte der Liehren.
Seıin 1n e1nem Handbuch der chrıstlıchen Archüäologze (Paderborn
zuerst etwas behutsam angetretener A bmarsch von Rom ach dem
Orjent ist. vollendet. Das fühlt aufs bestimmteste. auch Wn @7

auf e]ınNe eingehende kunstgeschichtliche KEınordnung se1ıner epoche-
machenden Funde glaubte verzichten Zı sollen., das erste or
e1INer möglıchst streng objektiven Beschreibung derselhben Zı lassen.

uch auf die ohe kulturgeschichtlıche Bedeutung, welche der Wiederaufdek-
kung des „frühchristlichen Lourdes“ naturgemäß zukommt, wıird VO  en wenigstens
andeutungsweıse aufmerksam gygemacht, wohelı er (S 106) auf ıne el anderer
Wallfahrtsplätze hinweist, denen w1e ın der Menasstadt heilkräftiges W asser die
Hauptrolle spaıelte. Was WI1T nach dQieser Kıchtung 1m Anschluß Al sSeINeEe Funde und
deren Publikation ZU wunschen aben, wurde M1 in der Wissenschaftl. Beilage
Ur (+ermanıa ahre. 1910 21) 157—161 1n einem Aufsatz uber Frühchrast-
liche (inadenorte dargelegt; ware ıne das gesamte lıterarısche un 106

tale Quellenmaterı1al aufarbeıtende Schilderung des eigenartiıgen un einzigartıgen
Liebens, das AL cdiesen Stätten eıner vielfach auf der Grenzscheıide zwıschen dem
heidnıschen en und dem chrıistlıchen Neuen hegenden V olksfrömmigkeıt pulsierte.
el  er ist uns wenıgstens lıterarısch durch dıe ın der Patrologıa Orzentalıs

79— 80 erfolgte Veröffentlichung der arabıschen mıracula sSEeINESs Titulars
eın weıterer jener Gnadenorte naher gerückt worden, der, gyleichfalls Ägypten DC-
hörend, ın manchen Bezıehungen eine besonders lehrreiche arallele Zı den Menassank-
tuarıen der Mareotiswüste darstellt das eılıgtum des Märtyrers Ptolema1os Isnin
nördlich VO  S Behnesa-Oxyrynchos. Auch hıer wurden neben der Inkubation, die ın
der Menasstadt ebenfalls kaum gefehlt en wırd, rehg1öse adekuren gepfüegt
(Miırac. 1f uch hıer hat der eılıge 98  S dıe Zeıt. der mohammedanıschen
Eroberung die Gestalt des koptischen Reiterheiligen ANYZCENOMMEN (Mırac.,

785), A, {S welcher Menas 111 che „Kunst” der christlichen ubıer uübergegangen ist.

Zium ersten Bande der schen Menaspublıkation selhst habe ıch
mıch eLwas eingehender hereıts 1n der Röm Quartalschrıft A  A
S S Z geäuber un hoffe, auf denselben ın Roma ’ Orrente noch
einmal zurückzukommen. An der ersteren Stelle habe ıch bezüglıch
der Baugeschichte des Hauptsanktuarıums auf Grund zeıtgenössıscher
Angaben über einen unter den koptischen Patrıarchen Michael
Z den Besıtz desselben zwıschen vopten und Melkıten
geführten Prozess, welche dıe Patrıarchengeschichte des Severus VOoO

A sSmünaın erhalten hat. Anschauungen vertreten; ıe vOoONxn den durch
I7 entwıckelten nıcht ınerhebhlich abweıchen. W ıe mMIr dieser brijef-
lıch miıtteut, glaubt Or; 11 der Fortsetzung SE1INES Werkes auftf (Grund
der Funde selhst cdıe Kıchtigkeıt se1nNer Ansätze (Gruftbasılıka unter
T'heodos1ı10s &, geweıiht zwıschen 385 und 390 e1ner
konstantınıschen oktogonalen MeEMONLA; Krweıterungsbasılıka unter Ar-
kadıos (395—408); Hauptbaptısterium miıt der letzteren etwa gleich-
zeıtıg) gegenüber den VvONn mır vorgeschlagenen (Hauptbaptısterium
schon nehben der äaltesten MeEMOY1A: Gruftbasılika unter Arkadıos, SC-
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weiht, 1ın den ersten .Jahren des Jahrhs.; Krweiterungsbasılika unter
T’heodosı10s 11 och 419 begonnen und erst, zwıschen 4A57 un 481
vollendet) absolut beweısen Lı können. Ich brauche aum hesonders
versichern., daß iıch meın Urteil der Sprache e1INESs klaren ONUMEN-

talen Befundes natürlıch bereitwillıgst unterordne, un mıch aufrıchtig
fireuen werde, falls Kıs Publhliıkation auch dıesem Punkte sıch
fort q Is ahbschließende Arbeıt erweıst. Überhaupt wıird INAan deren
endgültige W ürdigung auf dıe eıt. verschıeben MUSSEN, 1n der 1 €
vollständıg vorhegen wird. Namentlıch der och ausstehenden Ver-
öffentlıchung der gefundenen Inschrıften, wıichtiger Ostraka un bau-
geschichtlich wertvoller Stempel dürfte Na  S miıt gespanntestem Interesse
entgegenzusehen en So vıel a‚ her darf unstreıtiıg schon heute mıiıt
Bestimmtheıt ausgesprochen werden, daß, w1e dıe Entdeckung der
Menassta selhst für ıe chrıistliche Archäologıe se1t. den bahn-
brechenden Arbeıten de Rossıs an den römıschen Katakomben
wohl as bedeutsamste Kreign1s darstellt, auch dıe K.sche Publı-
xatıon des Entdeckten unter ıhren standard works hart neben des
Meıisters unsterblicher Roma Sotterranea iıhren verdienten Ehrenplatz
behaupten wırd

W enn de Rossı allzeıt der unvergleichliche Altmeıster der g -
amten alten christlichen Monumentenkunde bleiben wiırd, ıhr Be-
gründer a ls e1NeTr W ı1ssenscha 1mMm modernen Sınne des W ortes, S

werden künftige (+enerationen 1n Strzygowskı als eınen Meıster
VO nıcht. mınder bahnbrechender Bedeutung den Mannn verehren, der
ıhr un aller mıt chrıstliıchen Objekten sıch beschäftigenden kunst-
wıissenschaftliıchen Korschung das gewaltige Neuland des Orjents e1'-

schlossen hat Vom gräcısıerten kKüstensaume Agyptens 1Ns Herz des
mesopotamıschen Binnenlandes wenden WIT uNs, indem WITL von Kıs Menas-
werk seinem Anteıl dem ın (+emeılnschaft mıt Vn Berchem
geschaffenen Amıdawerke übergehen: VOoxn e1ınem Hellenısmus, der w1ıe
dıe Sakralbauten der W allfahrtsstadt ı1n der Mareotis auch die vom

hıs erstandenen groben Basılıken Alexandreıas beherrscht
en muß, ın das Stammland des stärksten un lJebenskräftigsten
Orientalısmus, der sich: 1 Rahmen der spätantıken Kulturwelt geltend
gemacht Hat; ach dem Mutterboden aller derjenıgen W erte, welche
wıe der (+ewölbebau und der Spitzbogen, Kuppel un Turm, dıe
wuchernde Fülle des Ornaments un die wesenhaft ornamentale Ver-
wendung des Bıldlıchen, eınNe entscheıdende Bereicherung un tıefe
Umgestaltung der 1konographıschen Typenwelt Palästinas für dıe
mıttelalterhliche KEntwicklung der christlichen Kunst VOL allem auch
des A bendlandes dıe maßgeblıchen geworden SINd. IDR Wareh zunächst
e Voxn dem französıschen (+eneral de Beylıe ıIn Amıda-Dijarbekr
machten Aufnahmen, 1n deren V erarbeıtung Val und Str sıch 1n
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der W eıise teılten, daß ersterem die Publikatıon und historische
Kommentierung der arabıschen Inschriften 1n Verbindung mıiıt. e1InNer
summarıschen Beschreibung der mit ihnen geschmückten Gebäude.
letzterem die eindringendere kunstwissenschaftliche Behandlung derArchi-
tekturdenkmäler und ihres skulpıerten Dekors zufel ährend der
Arbeıt kamen dann och anderweıtige Aufnahmen fast, durchweg
kirchlicher Bauten N ordmesopotamıens, namentlich dıe VOoO Miıss
ell beigesteuerten und (S 924.— 262) mıiıt englischem ext erläuterten
eıner Reıhe offen bar och frühchristlicher Kırchen des 'T ür Ahbdin
hInzu, S (3 1, Str. sıch 1n dıe Lage esetzt sah. neben den Kapıteln
üüber cdie Mauern (S 077Dn 'Vore (S 286—297/) un ıe große Moschee
VvVoxn Dijarbekr 98—334) VoOT allem (S 134—-276) e1ıNe grundlegende
Leıistung Kenntniıs des alten nordmesopotamıschen Kiıirchenbaues
Lı bhıeten In Amıda selhest sind dıe vonxn ihm auf eine frühchrıst-
lıche Anlage zurückgeführte merkwürdige W estfassade 1 Hofraume
der groben Moschee, dıe uletzt ım 1689 ausgebesserte melkıtische
Kosmaskırche, dıe heute AT älfte ın eın W affendepot ungewandelte
Doppelkirche des nestori1anıschen Klosters und der chatten e1INES

gewaltigen sakralen Rundbaues, AUuS dessen einstiger Choranlage dıe

jetzıge jakobitische Marienkirche hervorgegangen Dı se1n scheıint, 1m
'Tür A  1n dıe Heilgtümer des Kugen10s- un des Gabrielsklosters, dıe
Jakobskıirche ın Salah, dıe Kırchen der heilıgen ‘A zzazäll, Kyrı1akos,
Säbhä un des Phiıloxenos ın Kefr Zeh, Arnas, un Midjat,
SOW1e VOTrT allem diejenıgen der allerseligsten Jungfrau iın Khakh, WAsS

sich 1er miıt. dem hbekannten Oktogon vonxn Wiransehr-"Tella, der Serg10s-
hasılıka un vielleicht och e1ner Zentralkırche In Resapha un 7wel
Bauten 1ın der Umgebung Vo  S Kdessa Zı e1Ner Gruppe hochbedeut-
Sa Erscheinungen zusammenschlıeßt, mıt der dıie (}+eschichte des
älteren christlichen Sakralbaues künftıig ın entscheidender W eıse wıird
Zı rechnen haben Nnter den recht verschiedenartigen einzelnen Bau-
formen, dıe Inl innerhal dieser Gruppe vertreten findet, verdıent
VOI' allem der Typ der tonnengewölbten zıu weilen quergestellten in

schiffigen Saalkırche Beachtung. Entwicklungsgeschichtliche Yusammen-
hänge konnte Str ach dem frühchristlichen Kirchenbau der Ag Vp-
tiıschen Klosterwelt, ach Daphnı un Hosıos Lukas miıt ıhren

ursprünglıchen persischen Trompenkuppeln, ach westgotischen Kırchen-
anlagen Spanıens und ach den Aäulenfassaden der Kırchen voxn Pısa,
Iucca un Pısto1a hın aufzeıgen oder doch wahrscheinlich machen.
Die größte Aufmerksamkeıt auch vom Standpunkte der christliıchen .
Kunstgeschichte verdienen ndheh se1NEe 335— 364) der (+eschichte
des islamıschen (Ornamentes gewıdmeten Untersuchungen, weıl S16, sıch 7ı

dem IM Schlußkapitel des gaNnzen Werkes (S 365—3(6) behandelten
Problem: „He as und Mesopotamıen“ verdichtend, 1n den Nachweıs
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aquslaufen, daß R1n Strom auf Mesopotamıen zurückgehender OTNAamenN-

taler Impulse, irgendwıe Konstantinopel herumgeleıtet, Str
denkt spezıell bulgarısche Vermittelung befruchtend dıe chrıst-
hlıche Kunst des miıttelalterlichen Griechenlands getrofien habe

Ich bespreche das auch 1LLLUSETACGLV orohartig ausgestattete „Amida“-Werk ın den
Monatsheften FÜr Kunstwissenschaft eingehender un habe 1 aufenden Jahrgang
der Wissenschaftl,. Beilage (+ermanıda 22), 169—1 73 speziell seine edeutung
1 organischen Zusammenhang der yesamten wissenschaftlıchen Lebensarbeıiıt Str.s
kenntlich machen gesucht. Hier möchte 1C mıch darauf beschränken, den ach-
wEe1Ss dafür anzutreten, daß sıch, W 45 uch Str wenigstens füwahrscheinlich Z.Uu

halten scheıint, be1 dem VOLr der heutigen jakobitischen Marienkirche ın Dıijarbekr
nachgewlesenen Zentralbau diejenige Gottesmutterkirche handelt, velche se1t
der des 11 anNnrıs ın den syrıschen Quellen als dıe jakobitische Kathedrale
der erscheıint. In der letzteren en UL, die Patriarchen Johannän ges

Dezw. z ges un der ekannte Schriftsteller Dionys1o0s der Ja quß Har

Salißi (gest. ıhre letzte Ruhestätte gyefunden. Vgl dıe VO mM1r redigıerte Yıll-

sammenstellung hlıterarıscher Nachrichten uüuber dıe Kırchen Amidas 163—167
Damıt stelle 111  - weı der 195 nach Pognon veröffentliıchten Inschriften
AUS dem Steinmater1a. der jetzıgen Marıenkirche Z  eN,; Von enselben nennt

No. —l L ulo \r a> 5r INsi9g, „das rTah der hIl Bar A ßdün nd der
w el anderen Hl.“ Hıer scheint wenıgstens ıne a UuSs der jakobitischen Kırchen-

gyeschichte des früheren 8 Jahrhs sehr wohl bekannte Persönlichkeit genannt D

werden: der Patrıarch Johannän 141 bar ‘Aßdün, der 17 1030, 1031 oder 1033
als byzantinischer Gefangener seine Tayge 117 xl hbeschloß. Vgl die Weltchronik
Michaäels Gr IT (ed. CO 60 Übers. 11L 145) Kr War der Oheim
VO. väterhlicher Seite des Patrıarchen Johannän Vgl ebenda (S 573
Übers. LIL 161 Sollte a 1IS undenkbar erscheıinen, daß seıne ster  ıchen este
nachmals nach m: überführt un neben denjenıgen des Neffen beigesetzt worden
waren ® Wır hätten dann wohl dıe beiden Patrıarchen Johannän un UunNns

uıunter den beiden ungenannten weiıiteren H: vorzustellen. der ber könnte
allenfalls auch der ater des ersteren und Bruder Johannäns VIill gleich dem roß-
vater A ßdün geheißen en un unter BDar Aßdün ın der Inschrıitft der Marıen-
kırche Johannan selbst verstehen SeE1N. Bleibt hıer allerdings noch manches
unklar, S! Tre: vollends No eiıne durchaus unzweıdeutige Sprache Pognon hat
hier unstreitig falsch gelesen und uübersetzt. Ich lese meinerseıits, ındem ıch jeweıls
die zwıischen wel Armen des gyriechischen TeUzZeEes einander gyegenüberstehenden
Oorte verbıiınde: u—=A._; w s A Lag IN11n8 „Grab des heilıgen
Ja quß bar Salißi“. Nur das W Oort rechts VO: dem oberen Kreuzarme bleıibt rätsel-
haftt. Pognon, der mi1t einem SC verslıeht, hat entweder nıcht richtig Nt-
zıffern vermocht, oder lıegt.eın Lapıcıdenfehler VO  < Ich gylaube, da r 99 AHerr:
dasteht oder och beabsıchtigt War,. In jedem ist, das aber die authentische
Grabinschrift Bar Salißis un amı die Identität desjenigen Sakralbaues, AUS dessen
uınen die aktuelle jakobitische ırche hervorg1ing, miıt der en (sottesmutter-
kathedrale gesichert. Dazu tımmt, dann auch noch folgendes. In der Mıtte des

ehemalıgen Zentralbaues hätte nach 195, w1e der jakobitische Bischof VO.  S Dıjar-
De Miıss ell versicherte, „the tomb of the patrıarch Yuhanna ıb Shurban,
who dıiıed oı 1000 Cars ago sıch befunden. ınen Patriarchen jenes amens
enn! NU. d1ie jakobitische Kirchengeschichte nıicht, ber offenbar 1e9 uch
LUr ıne eichte Ungenauigkeit ın der Namensangabe der en bloßer Gehörfehler
der gee  en englischen Dame VOrLr und r Johannän mıt dem Beinamen Bar
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>N  <  >N denken. Die mehr als e1n starkes Jahrhundert och gegriffene
runde Zeitangabe verschlägt fUr denjenıgen, welcher den Tiefstand geschichtlichen
Wissens be1ı den heutigen schismatıschen Syrern kennt, vollends ar nıchts.

Den orundlegenden Arbeıten Kıs un Str.s ZUL Kenntniıs he-
stımmter Sphären der orjentalisch-frühchristlichen trıtt Miıllets
wunderbarer Tafelmappe zunächst das überwältigende Abbildungs-
mater1a|l e1Nner solchen ZUL Kenntnis der spätbyzantınıschen kunst
die Seıite Man hat über dıese Kunst un namentlich ihre Schöpfungen
auf dem (+ebijete der Malereı bıslange wesentlich auf Grund der enk-
mäler des OS oder Sal HUr des Malerbuches Zı reden gepflegt.
Die peloponnesısche Despotenresidenz auf den Oorhohen des Taygetos
hıetet VO iıhrem Können ältere un künstlerisch ungleıich höher
stehende Zieugn1sse, als es die Klöster des „heiligen Berges“ ın der
großen Masse ıhrer Monumente, speziell ı hrer W andgemälde, fun. Aus
der eıt ausgehenden bıs SC dıe Miıtte des 15 Jahrhs tammen
1n ihr neben der Demetrioskathedrale, den Heıiligtümern der Krvan-
gelistrı1a und des hl Nıkolaos un mehr qls ZWanzıg Kapellen cie fünf
großen Klosterkiırchen der hll Theodore, des Brontoch1i0ns, der Hagıa
Sophıa, Per1ıbleptos un Pantanassa. Besonders dıe beiden letzteren
un dıe Kathedrale 1j1efern dıe reiche Freskenfülle, deren Wiedergabe
cıe T aff. BA AB gew1ıdmet SIn.d, während durch Grundrıisse, Aufrisse
un Ansıchten ıe T all. V miıt dem (+esamtbilde der miıttelalter-
Stadt. un M} mit ihrer Architektur bekannt machen, 492——_ 63 da-

den Mosaıkpavımenten ıhrer ırchen und deren gut als AaAuUuS-

schheßhich ornamentaler Skulptur zugute kommen. Was jene FKresken-
fülle betrıfft, hıldet S1Ee nıcht 34r für 1konographische WYorschung
eıne KFundgrube wertvollsten Materıales, sondern S1@e zeıgt uch

namenthich ın den Jüngeren (+emälden der Kathedrale und 1n den-
jenıgen der Perıbleptos miıt. ıhrem wunderbar gesteıgerten künstle-
rıschen Können nıchts (GFerıngeres als cdie Itahener wıe Duccıo un
(HMotto erınnernden Ansätze eiNes ogr1echıschen Rinascımento, dessen
Knospen sıch ZUT vollen Blüte 7i entfalten 1Ur durch den unaufhalt-
S4aMenN Zusammenbruch des Romäerreiches verhindert wurden. Ich
habe vorläufig In e1ınem Aufsatz über ıstra, ein Fompeyı der SYÜÄT-
byzantınıschen Kunst ın der Wissenschaftl. Beiuiage ZUT Germanıda,
Jahrgang:1910 (® 35) S 269—09073 dıe (+edanken angedeutet, velche
sıch INır angesichts der Publıkation diıeser Dinge aufdrängen. In
cQieser Zeitschrift wıird eingehender auf Mıiıstra zurückzukommen Se1N,

der , zur Krgänzung un Albums bestimmte Textband M.s
vorhegen wIird. Möchte 1€es TEC bald der Fall se1ın!

In gründlichen ı1konographıischen Untersuchungen wırd sıch insbesondere
miıt der großen Tage befassen haben, ın welchem Maße und vermöge welcher

Vermittelung ın dem die zeıtlıch unmıttelbar vorangehenden Schichten yZzan-
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tinischer uns ikonographisch Neuen, das ıstra mit seıinen Schätéen, das VOT em
uch die Kahrj e-Gami bietet, frühchristlich-syrische TITradıtionen ZU urch-

TUC kommen., In einem Aufsatze Byzance et NON ’ Orient 171 der Revue archeolo-
qıquUeE ahrgang 1908 179— 189 haft cr siıch TEeC entschıeden die VO  S SEr. be-
züglıch des mıit den Mistra-Fresken vıelfach nächstverwandten illustrierten serbischen
salters entwickelten Anschauungen gewandt. Ich gylaube bestimmt hoffen dürfen,
daß jene ikonographischen Untersuchungen unNnsSs ermöglichen werden, die Ge-
danken der beiden hochverdienten Gelehrten autf einer gewıssen Miıttellinie sıch
näher kommen sehen. Jedenfalls 3e1 hıermiıt der aufrıchtige Wunsch ausgesprochen,
daß VO 1stra AUuS Zzu einer derartiıgen Klärung des wichtigen un keinesfalls
einfachen TO  ems der syrısch-spätbyzantınıschen Zusammenhänge kommen möÖchte,
die LWwa völlig leugnen wollen mM1r nach w1ıe VOT undenkbar erscheıint.

Nur tej]lweıse mıt Problemen christlicher Kunstgeschichte be-
schäftigt sıch das unter Beıizıehung e1Ner fast überwältigenden Sto{ff-

gearbeitete Werk Thıerschs, ber dessen den chrıistlichen
un den islamıschen SJakralturmbau den antıken Lieuchtturmbau
un spezıell dessen großartıgste Schöpfung, den Pharos YOLN Ale-
xandreıa, anknüpfenden Hauptteil ich unter dem 'Ihtel Leuchtturm,
Kırchturm und Mınaret ın der Wıssenschaftl. Beiulage RT Germanıa,
Jahrgang 1909 öl) 201 —4065 referjert habe Nachdem ın den
viıer ersten Kapıteln desselben e1ınem peınlıch sorgfältigen Verhöre der
antıken un nachantıken Quellen ZULT Kenntnis der gewaltigen aqlexan-
drınıschen Neewarte (S TD EZW. 9 vermiıttelt durch einen
ıhrer Örtlichkeit, dem heutigen Kastell aml-Bey, gewıdmeten Abschnitt
(S 716-— e1n uer Versuch der Rekonstruktion des Pharos (S
bhıs 96) sıch angeschlossen hat, der sich ohl endgültıg als der rıchtige
erweısen dürfte, wıird seınen mıttelalterlichen Nachwırkungen (S U7 bıs
201) miıt. e1INer Umsıcht nachgegangen, dıe höchsten Falles der
eıne orwurf sıch YTheben heße, me1nes Erachtens aber miıt eC
nıcht erheben Läßt, daß 1E In der Anknüpfung späterer Krscheinungen
u den W underbau des hellenıstischen Archıitekten Sostratos zuweıt

gehen drohe Eın sechstes Schlußkapıtel bringt ndlıch eıinen
doppelten Anhang über dıe Rumen des antıken LT’aposırıs
(S 02—211) un dıe (Aeschichte der Moschee (S 12—245), dem,
q ls beredtes Zieugn1s fÜr das nımmermüde W eiıterschürfen des Ver-
fassers (S 246—252) e1Ne nıcht geringfügıge FKolge vOoONn Nachträgen
sıch anreıht.

Vom Standpunkte dieser Zeitschrift AUuS mu ß 10808  S wenıgstens das
1m OCAsSten (jrade ınteresslıeren, WaSsS sıch eınerseıts bezüglıch der -
bıldlıchen Bedeutung fIrühchristlich-syrischer Kıirchturmbauten und
der ZULL Stylıtenklause umgewandelten monumentalen Eıinzelsäule der
Spätantıke TÜr ıe Entwickelung des In Syrıen bodenständıgen vler-
eckıgen un des VON Persj]en ostwärts verbreiteten zylındrısch-konischen
Minarettypus, andererseıts ZUE KErkenntnis e1Ner grundlegenden Stellung
Dyrıens ın der (+eschichte des christlichen Sakralturmbaues gelhst E1



158 Besprechungen.

g1bt. In der letzteren Richtung scheıint mMır allerdings, wıe ich q a: 0).
409 angedeutet habe, 'T'h nıcht entschlossen das FKazıt 20

dem reichen VO  S ıhm berücksichtigten Tatsachenmaterıial Di ziehen.
Man wırd es ındessen eınem V ertreter der klassıschen Archäologıie,
der VOo  S Hause AUuUS 1ıst, N1IC A schr verübeln dürfen, ıhm
eıne intımere Fühlung mıt den (+esamtpulsatıonen frühchristlichen
Liebens, auftf deren richtige Beobachtung un Eınschätzung 1er
endlich vıel ankommt, vorerst och nıcht ın völlıg hinreichendem

Z (+ebote stand
Meiıines Tachtens geht 1 etzten Grunde zunächst der prısmatische Kırchturm

auf das Vorbild eıner die Fassade mıiıt zınnengekrönten prıismatıschen Turmen MNan-
kierenden spezıfisch syrıschen Lokalform des spätantıken Tempels zurück. im Ziu-
sammenhalt mıt den allgemeınen kirchlich-kulturgeschichtlichen Verhältnıssen VeT:

mMag ıch 1mM egensatz Z A  9 der hıer einseitig auf einheımiısche Vorbilder des
antıken Profanbaues rekurriert, seıne Verbreitung 1 Abendland, zumal ın Spanıen
mi1t sSe1nNer wesenhaft syro-griechischen Liturgıe ıund ın dem Rom un tahen des
Exarchenzeıtalters schlechterdings nıcht ‚:nhne eınen Zusammenhang mut, Syrıen ZAU

verstehen, dessen Kirchenruinen VO bıs 6 Jahrh. uns einmal1 zweiıfellos dıe
21testen Beispiele chrıistliıcher Sakralturmanlagen bhbıeten. uch cdie VO: merk-

würdigerweıse anscheinend übersehene Turmdarstellung auf der Olzture VO:  S

Sabına ın Rom darf ın dıesem Zusammenhang keinesfalls übergangen werden. Und
1n sodann dıe spezıelle Form des undturms ın avenna miıt Syrıen handgreif-
lıch nıchts ZU un hat, gleichviel ob dieselbe 11U11 altbyzantinische Fortinka-
tiıonsbauten der dıe Art nordıscher „Barbaren“ anzuknüpfen vorzıeht, cheınt
MIr unabhängig VO11 ıhr dıe Atsache eines besonders frühen Auftretens der Ver-
bindung VO.  D 'Turm un ırche gerade ın der notorısch syrıschsten Stadt des estens
wiederum uüberaus bezeichnend Se1IN. In jedem kann ıne eindringlıche
Beschäftigung miı1ıt dem Turmproblem unter dem Gesichtspunkte christlich-orien-
talıscher Forschung N1C. rıngen ILU,  I] empfifohlen werden. Das ohe erdienst
eıner bahnbrechenden Stellungnahme diesem Problem wıird dabeı 4n S5ETS YC-
W3 hleıben.

Ungleıich entschıedener qls StEe ehrer 1ın den
schwebenden großen Kragen kunstwıssenschaftliıcher Forschung auf
demjenıgen Standpunkte, {Üür welchen siıch einzusetzen diese Zeitschrift
SLETS als eıne ıhrer vornehmsten Aufgaben betrachten wITd. W as ın
seınem großzügıgen Werke prinzıplellen Bemerkungen Dı dem
Probleme der entwicklungsgeschichtlichen Bedeutung des ()stens für
die christliche Kunst fallt, verdient durchweg uneingeschränkt unseTe

Zaustimmung, dıe Herausarbeıtung jener Bedeutung 1n dem spezıellen
Eınzelfalle der Ikonographie des Magıermotivs ıst eıne mustergültiıg
klare und nachdrücklıche, daß 1092  - „dıe heılıgen TE1 Könıige“ q s
eınen der wertvollsten eıträge wırd bezeichnen dürfen, welche uns
die etzten ‚Jahre auftf dem (+ebiete 1konographıscher Forschung un
iıhrer hteratur- und liturgiegeschichtlichen Grundlegung Z111 rage
OrjJent oder Okzident? geschenkt haben. Kın zusammenfassendes Ur-
teıl wırd f9rner Sahz allgemeın dıe Arbeıt Kıs qls dıe weıtaus gründ-
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ıchste, ımfassendsten ıhr 'T’hema bewältigende Leistung anerkennen
mUussen, dıe auf dem fraglıchen (+ebijete überhaupt och gezeitigt
wurde. Nımmt 19088  - och hınzu, eınNe wıe beträchtlich Summe e1IN-
zeliner Monumente dıe reiche Ilustration des spezıell kunstgeschicht-
liıchen zweıten Bandes erstmals 1n guter Abbildung zugänglıch macht,

wıird INan nıcht umhın können ufs lebhafteste wünschen, dıese
ach breıtester Lterarıscher Fundamentierung VvOn den ältesten Dar-
stellungen des Gegenstandes 1mM Dunkel der römıschen Katakomben
hıs auf Albrecht Dürer herabführende i1konographıische Behandlung
der Magıeranbetung möchte als (+anzes 1n möglıchst viıelen eNTt-
sprechenden hbeıten über andere Hauptvorwürfe christlicher ıld-
kunst nachgeahmt werden. Andererseıuts dürfen a her freilich auch cdıe
höchsten Verdienste derselben Schwächen nıcht blınd machen,

Ins-welche S1e 1m einzelnen 1n nıcht gerıngem (}rade aufweıst.
besondere wırd Mal aum. aufrıchtig bedauern vermÖögen,
daß, Was INa  - W eltanschauungsfragen Zı NENNEN gewohnt ıst, 1n e1ner
dıe Objektivität der kunstgeschichtlichen Forschungsarbeıt unliıebsam
beeinträchtigenden W eıse SeINeEe CcChatten aut ıe Darstellung wiırit, WO

es dıe Anfänge der ı1konographischen Entwicklung siıch handelt

Das Magıermotiv 1st, kulturgeschichtlich betrachtet, für letzten Grundes der
Ausdruck des edankens VO 1ege des Christentums uüber cdıe Antıke, näherhin
uber den Mithraskult. Daß „d1ie krıtische Auffassung verbietet”, 1n dem Kr-
Z  en ‚E1n historısches Faktum sehen“” (4 I ist die für seıne gygesamte Be-

handlung des Stoffes maßgebliche rationalhistische V oraussetzung, die ihrerseıits w1e-
der UTC das Axiom der Unmöglichkeit des Wunders bedingt wırd. Diesen Stand-
pun einzunehmen dart und kann Anl und für sıch 1 Namen der Kunstgeschichte
ebensowen1ıg verwehrt werden, a ls der Unterzeichnete sıch 1 Namen derselben cdıie
Einnahme eiNes entgegengesetzten bıblısch-gläubigen Standpunktes verwehren ließe
Was VO uNSs beıden gleichmäßig vefordert werden muß, 1S% aber 1es* daß 1111

„ Weltanschauung“ N1C DNLONT UNSer Urteil uüber bestimmte Kunstdenkmäler
hındend estlege. Dieser elementaren Forderung eiNer wanhnrha „VOTaussetzunNngS-
losen” WYorschung hat aber ın der Besprechung der den selhbstverständlichen Aus-
gangspunkt SE1INEeTr 1konographischen Untersuchung bıldenden Katakombenfiresken
der Magıerszene nıcht genugt, W ennn er (11 als Altestes derselben das „dem
Begınn des drıtten Jahrhunderts”“ zugew1ıesene Zwei-Magier - Adorationsbild VO  w}

Piıetro Marcellino ıe Spıtze stellt. Er hat jener Forderung VOL .11iem nıcht
genuügt, 1ın 12) unter ausdruckhcher Berufung auf 99  dıe kriıtische Wor-
schung“ un ıhr „1mM allgemeinen” uüber 2, seınen Ursprung und seın er gefälltes
Urteil das Magıierfresko der Capella ın Priscilla dem Anfang des Jahrhs
zuspricht, a lle für e Altersbestimmun desselben etrac. kommenden emente
monumentalen Befundes, wıe Stil un lkonographie der besser erhaltenen un zweiıfel-
los gleichaltrıgen MalereıJ:en der Yypta, die topographische Gesamtlage derselben,
dıe Paläographie iıhrer un der ıhr unmittelhbar benachbarten Inschriıiften usSW., mit
SOuveraäaner uhe ignorierend. Wenn vollends 1n diesem Zusammenhange sıch
dem Manne gegenuber, dessen aufopferungsvoller Lebensarber: terne Jahrhunderte
nach dem unabwendbaren Verblassen der rıgınale ıhre authentische Kenntnis der
römiıschen Katakombengemälde verdanken werden, hıs 7 der ehrenrührıgen Insinua-
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tıon versteigt: „Wilpertl hat ohl gewußt, weshalb Gr 1ın dem großen Tafelwerk das

überhaupt einmal ın der » Fract1io Panıs« veröfentlichte Fresko N1C. mehr

wıedergegeben hat”, ermag 1C.N das a {Is ıne Ungehörigkeit bezeıchnen,
VOn der iıch bestimmt hoffe, daß der mM1r AUS eiınem denkhbar angenehmsten persön-
lıchen Verkehr a {Is höchst edeldenkender ensch vertraute Verfasser 331e früher oder

später herzhch bereut.

(ücklicherweıse ist se1INe me1INeEs Erachtens verfehlte Behandlung
gerade der ältesten Denkmäler praktıisch für dıe weıtere (+edanken-
olge KS, w1e 17 allgemeınen, besonders soweıt derselben dıe
christlich-orjentalısche Forschung interessjert ıst, nıcht VO  S maßgeb-
ıcher Bedeutung. In ıhrer (+esamtheıt schlıeßen sıch dıe Darstellungen
der Magı1erszene durch dıe Katakombenmalereı (1% 1—17) miıt der
Mehrzahl derjenıgen durch dıe altchristliche Sepulkral-Plastiık (114 18
hıs 25) als Zeugen e1INESs altertümlıchen reın hellenistischen Bildtyps
SamM M CN, dem gegenüber e1n durch dıe Betonung des Sternmotivs
charakterisıerter erster spezılisch syrisch-hellenistischer Typ miıt ers
wandernden Magıern (11 26—44) zunächst 1 Kxüuüdlıchen (+allıen
oreif bar werden soll Kıne zweıte ın Syrıen heimiıische Spezlalabwan-
delung der hellenıistischen Fassung des ' *hemas (11 S s wırd
VOr allem durch ıe Monzeser Ampullen q ls e1ınNe Schöpfung des früh-
christlichen Palästina kenntlıch gemacht Auf das mesopotamısche
östlıche Hıinterland SyriIens dürfte etzten (+*+rundes eınNe eue or]en-
talısche Fassung zurückgehen, cdıe mıiıt dem bezeichnenden Detail e1INeEs
dıe Magıer führenden Kngels ın ıhrer durch d1e Tradıtionen der
Klosterkunst ermöglıchten Nachwirkung (LL 58— 80 bhıs qauf dıe
Mosaıken von Daphnı, Nıccolo und (}ovannı Pısano und erken
der deutschen (+otik W1e dem Skulpturenschmuck der Vorhalle des
Münsters Freıiburg 1 verfolgt wird. Zaum Abschluß gelangt end-
hch dıe Entwicklung des Magıerbildes durch dıie kunst des christlichen
Ostens 1m Rahmen des och einmal auf syrıschem W urzelboden GT -

wachsenen byzantınıschen „Kollektiv-Lypus“ des zusammenfassenden
Weihnachtsbildes (4 1 S ö51—102), während be1 der abendländıschen
Weıterbildung des Gegenstandes namentlich der Eınfluß des geistlichen
Schauspiels e]Ne bedeutsame Rolle gespielt haft,

Ich kann abgesehen davon, daß MI1r e1Nn Beweiıis fr qAıe spezlell syrische Her-
kunft der 1 allygemeiınen gewiß AUS dem sten stammenden südgallıschen Dar-

stellungsweıse nıcht. eTHTAC scheınt, den hıer skiızzıerten Anschauungen Kıs wesent-
ıch durchaus beipflichten, wurde ‚.hber 117 einzelnen noch manche weıtere edenken
geltend machen en Der ZUTr erfügung stehende Raum gyestattet M1T leiıder
nıcht, eselhben sämtlıch uch anzudeuten. Lediglich autf ein1ıge wenıge Punkte
Se1 hıer beispielsweise der Finger gelegt. So hat der Liturgıe un Liturglie-
geschichte, ıhren enkmälern und roblemen gegenuber TOGZ es uüuhmenswerten

Fleißes, den auch dıie hierhergehörıgen Abschnitte sSe1iNes Werkes ekunden, (1 An

_17 46—52 einer selbständıgen wirkliıchen Beherrschung nıcht gebracht. Ins-
besondere wıird das Papyrusfragment einer Epiphanieliturgıe AuUS TS1IN0€ (Vgl
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I8 entschieden noch einmal einNer gygründlıchen liturgiegeschichtlichen Spezlal-
untersuchung unterwerfen Se1N, bevor sSe1Ne atıerung rund auf das 300 a Is
ıne endguültige betrachtet werden kann. Sehr entschıeden muß ıch mıch ferner
(gegen 05 nmk. Z der Überzeugung bekennen, daß Erbes ULS bezüglıch
der Urgeschichte des Weihnachtsfestes d0OC 1n der Erkenntnis der hıstorıischen
ahrheı merklich uüber Usener hinausgebracht hat, womiı1t dann dıie I auf
den Anschauungen des letzteren aufgebaute Scheidung Zzweler römiıscher Sarkophag-
YP VOTL un nach 354 (IL 21—26 hinfällig wIrd. hat nach meiınem Empün-
den da dıe wıirkliıch springenden Punkte der Erbes’schen Beweisführung fUr eın
Hıiınaufreichen der ömiıschen Feıjer des 05 Dezember mındestens bıs Z 336

ga nıcht erfaßt. In durchaus unzulässıger W eise operıert ferner CLE miıt
liıterarıschen Zeugnissen uüuber Mosaikschmuck der heiligen Stätten Palästinas, dıe
teılweıse TST das Zeıtalter der Kreuzzuge angehen, a ls ob ın denselben Zeugn1sse

che ursprünglıche Ausschmückung der konstantinıschen Sakralbauten Bethlehems
un Jerusalems vorlägen. Nıcht mınder unvorsichtig ist. C er (1I 46) dıe

längst als eın 11 Jahrh. entstandenes KExzerpt AaUS as Iber de I0C28 sanctıs
erwıesene angebliche enıstola ad KFaustum des Bischofs Eucherius VO  } Lyon als eın
chtes okumen der Ze1t 99 verwertet, während er das 11L VO  5 Heisenberg
eingehend interpretierte Zeugn1s des Konstantiınos Rhodios uber dıie, WeNnn iıch N1ıC.
ırre, ufs engste mi1t seiınem „ersten syrisch-hellenıstischen Typus”“ zusammenhängende
Magierdarstellung des Kulalios ın der Apostelkırche Dı Konstantinopel uübersehen
haft. W as den Literarıschen Quellen gegenuber dıe Monumente anlangt, vermi1ısse
ıch bei Behandlung der enes1ıs des „Syrisch-byzantinıschen Kollektivtypus“ (IL 8 ]
bıs 85) dıe Erwähnung eines ikonographisch hochaltertümlichen Holzreliefs 1n der
Basılika bu Sargeh ZU Alt-Kaiıro, das zwıschen den Rabbüla-Kodex un dıie Mon-
zZzeser Ampulle Garrucce1ı 433,86 tellen wäare. Schwerlich als ıne Abkürzung jenes
ypus ın seiliNer maßgeblichen Gestalt ist ferner dıe W eihnachtsdarstellung R6N Lur-
Sfurze des Oortales der Rosarıo-Kırche Terhzzı (S 87 Abb /6, DezZw. 89) miı1t
iıhren berıttenen Magıern fassen. Kıs durifite hıer vielmehr ıne der byzantinischen
ormalform des W eiıihnachtsbildes voranliegende syrısche Frühgestalt desselben nach-
wiırken, w1e denn überhaup e1n merkwürdiger Zusammenhang zwıschen dem Relie{i-
schmuck des iraglıchen Portals un syrıscher K sıch konstatieren 1äßt,
Bd reden cdie bendmahlsdarstellung des Tympanonfeldes MI1r gelegentlich besonderen
Anlaß geben wIird. (Heichftalls sehr Z Unrecht en auch (11 Y 6 die Dar-

stellungen drejer armenıscher Kvangelıienbücher 1n Jerusalem, deren Aufnahmen iıch
Aur  — Verfügung stellte, QSE9; einer wirkliıchen Würdigung ıne bloß außerliche
Einreihung just be1ı den Denkmäalern des byzantinıschen Kollektivtyps der Weıihnacht
erfahren. Mıt denselben hängt tatsäc.  10 dıe ersie  S (vom 1415; Abb 90)
SaMMTNLEN, während dıe zweıte (vom 1564; Abb 91) das alte angeblich „Syrisch“-
hellenıistische Motiıv der wandernden Magıer und dıe drıtte (vom 1649; Abb 92)
eın schon völlig unter abendländischem Einfluß sStehendes Adorationsbild bringt.
Kıne 1 1299 ın ardın geschrıebene und mı1t Federzeichnungen geschmückte
christlich-arabische Hs der Laurenzlana ın Wlorenz eNtNA. sodann nıcht NUur LAat-
säachlıch ın ıhrem A dorationsbild fol. 4. v O die (1L 94 Anmk. mi1t einem zZzu

vorsichtigen ‚sollen” erwähnten unbequemen vier Magıer, sondern fol 5r uch ıne
scChon VO  S HRedınMANOKPHSEHYECKATO EBAHTEJIULH uUSW. Petersburg 18594

(Abb ekann! gemachte nOCcANSs ınteressante Darstellung der m1t eiNer Wındel
des Christkindes ın dıe eımat zurückkehrenden ı1esmal: zwei!) agıer, die eıne
rwähnung unbedingt finden mussen. uch bringt dıe VO  w hıer zıtierte
stelle ‚US St. E Assemanıs Katalog  5 der orientahlıschen Hss der „Medicea aurent.iana
et, Palatina” Da dem spezıellen Gegenstande yaxl nıchts; CL ist; vielmehr VO1 einer
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ıhm von MT gygemachten mindlıchen Mitteilung abhängig, hat sıch aDer offenbar der
wıirklichen Quelle SeINES Wiıssens N1C. mehr entsinnen vermocht. Eın hnlıcher

[anSuUSs Mmemorıae der doch ıne uber jedes erlaubte Mals hinaus mibverständliche
Ausdrucksweise hegt VOT, W Ee111 (1L 99) a 1s cQie „eEINZIYE eın syrısche Kom-

position” der Magıeranbetung „AUS dem früheren Mittelalter“, dıe „trOtZ eıfrıgen
Auchens“ „vorzuführen” vermöge, dıe iıhrer Kntstehung nach a b d 1 dı ch C , 1N-

haltlıch, w1ıe selbst gestehen muß, den en hellenistıschen Yypus hıetende

Zeichnung eines lateinıschen Evangelıenbuches ın W olfenbutt (Abb 98 auf 100)
bezeichnet wIrd. och tärker r vollends, schließlich (S 90) a {Is „KHVan-
gelıar 1n der Basılıka Justinians uf dem Sinaı” DezZwW. „Kvangelıar Gregors VO  z

azıanz die bekannte ilustrierte Hs Sinazt. 339 der Homihen Gregors un (S 92)
als „Cod. SYT. un ın e11LemM Atemzug gleichfalls a ISs „Evangılar” und rıchtıg 218
Hs „Gregors VO.  S azianz“ der ebenso bekannte gyriechische Kodex No 550 der

Bibliotheque Natıonale ın Parıs sıch muß einführen jassen., Diese Soweıt die
erhaltenen Monumente 1n rage kommen, anuf dem Raume VO  S noch nıcht vollen

ZWanzlıg Seiten gemachten Stichproben genügen wohl vollauf, erweisen, wıe
sehr die Detailarbeit Kıs peinlıcher Exaktheit wünschen übrıg 1äßt UunNn! dem-

gemäß VO  - all 49 seıne urchweg mi1t oroßer Selbstsicherheit vorgetragenen
Ergebniısse e1ıner kritıschen Nachprüfung eduriene

Endliıch scheıint mMIr dıe gesamte Arbeıiutsweıse Kıs, soweıt wen1ıgstens
dıe Ikonographie christliich-orientalischer Denkmäler ın Betracht. kommt,

eınem schweren methodischen Fehler kranken., Irgendeıin be-
stimmtes Darstellungsmotiv ist für ıh: prinzıpiell VONxh derjen1ıgen eıt
auch erst geschaffen, für welche erstmals 1mMm vorlıegenden Monu-
mentenmaterıal tatsächlich belegen vErmMaS. Kın derartıger amn
punkt dürfte 1U  — offenbar DUr annn eingenommen werden, wenn WIT
In der Lage wäaren miıt annähernder V ollständigkeıt dıe i1kono-
graphische Entwicklung wıirklıch übersehen können. Dıes ist, jedoch
be1 der Lückenhaftigkeıt des zufällig Erhaltenen zumal für cdie älteren

Ins-Schichten der christlichen Kunst des Ostens keineswegs der all
hesondere SInN.d, womıiıt WITL ]1er rechnen aben, fast, durchweg DUr

erke verschiedenartıiger Kleinkunst, während dıe groben Schöpfungen
äalterer bhildlıcher Monumentalkunst uUuNns uıunmiıttelbar unwıederbringlich
verloren SINd. Naturgemäß en aher ıe letzteren für das weıte
(+ebıet mehr oder wen1ıger kunsthandwerklicher Betätigung vorbild-

Mehr und mehr wırd dıe ikonographische Horschunglıch gewirkt.
bezüglıch des christlichen (OQrijents qls ıhre Hauptaufgabe erfassen
mMUSsSSeEN, SAaNZ bestimmte Werke namentliıch der usıyen Großkunst des
ersten Jahrtausends als Grundlage der verschıedenen 1ın der Kleın-
kunst sich offenhbarenden Darstellungstypen einzelner 'T ’hemen nachzu-
weısen, w1e längst die klassısche Archäologıe hLiterarısch bekannte
Meisterwerke AUS der klassıschen eıt hellenıischer Plastık UL 1n den
Marmorrepliken der römıschen Ka1ıserzeıt greif bar werden 1äßt,
Heısenbergs Arbeit ber Grabeskirche und Awvostelkırche, diıe
leıder N1IC mehr benützen vermochte, bedeutet 1n ıhrem zweıten
Bande ach dieser Kıchtung hın eınen W urf, dessen pfadweisende
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Bedeutung VvOn der Frage völlig unabhängıg 1st W1e weıt Man auch
Y weiftfellos 1STıhren KEınzelergebnıssen glaubt beıpflichten können.

a hber uch von vornhereın denkbar daß 1konographische Detaius,
dıe der (}roßkunst weıt früheren eıt wurzeln, unNnSs erst
Jahrhunderte später durch Produkte der Kleinkunst bekannt werden.
Man wıird 93180 m1T der Statulerung mıch auszudrücken

Ler mınus ante NON für EeE1iNeEe bestimmte KErscheinung LUr auf
Grund des vorläufigen Fehlens Ner sKsicheren früheren Bezeugung für

Um mI1t einzelnen Be1-S16 aum vorsichtig Se1IN können
spıel Dı schhlıeßen etwa dıe VOoOx< (A1 45) für dıe eıt VOoO  am} 498 bıs
514 oder selbhst, 687-—701 behauptete Undenkarkeit der Proskynese
der Magıer und damıt SE11 Urteil über das angeblich das oder

Jahrh herabzudrückende KEmailkreuz der Kapelle Sancta Sanctorum
dürften sıch dem VvOoONL Heısenberg I4 S 931 {f. Z egen-
stande Ausgeführten gegenüber aum aufrecht erhalten Ia&sen Kıs 1sT
für mıch den chronologıschen Ansätzen Kıs für das Aufkommen g_
15ser Motive gegenüber 61  S Beispıiel von vıelen.
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